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In Portugal , über delTen Monumente wir wenig unterrichtet find, herrrfcht Bauten in
in den nördlichen Provinzen ein , wie es fcheint , einfach ftrenger Granitbau .
Unter den bedeutenderen Kirchen des Landes werden die Kathedrale von Evora ,
die Klofterkirchen S . Domingos und de Gracia in Santarem und die Cifterzienfer-
kirche von Alcobaca — letztere vielleicht fchon frühgothifch ? — als romanifche
Denkmale bezeichnet.

c. Großbritannien und Skandinavien .

Als die Normannen unter ihrem Herzog Wilhelm in der Schlacht von Haftings Sächfifche
( 1066) England erobert hatten , fanden fie in dem fchon früh zum Chriftenthum England ,
bekehrten Lande eine Cultur von mehreren Jahrhunderten vor . Indeß hatte die-
felbe fich nicht in ftetiger Entwicklung ausbilden können , denn zuerft waren durch
fächfifche Einwanderungen , dann durch dänifche Eroberungszüge unruhvolle
Unterbrechungen herbeigeführt worden . Das Wenige , was von Bauten aus fächfi-
fcher Zeit dort noch vorhanden ift, läßt fchließen , daß die allgemeine Grundlage
der Architektur fich wie in anderen Ländern von Rom ableitete , wobei nur ge -
wilfe, durch einen alterthümlichen einheimifchen Holzbau bedingte Umwandlungen
ftattfanden . Diefe waren indeß eigenthümlich genug , um den vereinzelt erhal¬
tenen Reden jener Epoche eine gewiffe Bedeutung zu verleihen . Zunächfi ift zu
bemerken , daß das Mauerwerk in den fächfifchen Bauten aus rohen Bruchfteinen sächfifche
befteht, die durch fefte Bänder , theils Eckpfoften im Wechfel von Streckern und Bau 'velfe'
Bindern , theils in horizontaler Lage und mannichfacher anderer Verfchränkung
den Eindruck von Fachwerkbauten machen . Offenbar ift hier die Nachwirkung
eines alten Holzbaues zu erkennen . Denfelben Eindruck einer Nachbildung von
Schnitzwerken machen die Säulchen in den Schallöffnungen der Thürme , welche
die Form ziemlich ungefchickter Balufter zeigen . Die bedeutendften Beifpiele
diefes Styles finden fich in Northamptonfhire , fo namentlich am Thurm der
Kirche von Earls Barton , der durch derbe Plattengefimfe in vier Gefchoffe
getheilt ift , welche in der gefchilderten Weife reich decorirt find. (Der Zinnen¬
kranz ift ein fpäterer Zufatz .) Etwas einfacher ift der Thurm der Kirche von
Barnack behandelt . Ein vollftändigeres Werk diefes Styles ift die Kirche von
Brixworth , eine Pfeilerbafilika mit viereckigem Weftthurm , durchweg in kleinen
Haufteinen ausgeführt , während die Bögen der Arkaden , Fenfter und Portale in
Ziegeln conftruirt find . Das 10 . und 11 . Jahrhundert fcheinen die Ausbildung
diefes Styles gefehen zu haben ; es war die Zeit , in welcher eine nationale Re-
action gegen die antiken Reminiscenzen fich geltend machte .

Durch die Normannen wurde aber der Zuftand des Landes in jeder Be- Normannen ,
ziehung von Grund aus umgeftaltet . Das unterjochte fächfifche Volk wurde mit
der ganzen Härte und Graufamkeit des Siegers verfolgt , neue gefellfchaftliche und
ftaatliche Einrichtungen wurden mit Strenge durchgeführt , und felbft die Geift-
lichkeit mußte als normannifche den Einwohnern in gehäffiger Aufdringlichkeit
erfcheinen . So widerftrebend aber auch alle jene Volkscharaktere waren , welche
neben dem urthümlich einheimifchen der Kelten nunmehr die Beftandtheile des
englifchen Volkes ausmachten , fie verfchmolzen doch , durch die infulare Lage von
allen anderen Nationen getrennt , und unter befonderen klimatifchen Einflüffen zu
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Norman -
nifcber Styl .

einem ftreng eigenthümlichen , fchroff charakteriflifchen Gefammtweferi von ge¬
ringer innerer Mannichfaltigkeit bei defto größerer äußerer Abgefchloffenheit .

Daß auch der Styl der Architektur *) von den normannifchen Mönchen mit
herüber gebracht wurde , ift leicht zu vermuthen . Doch acclimatifirte er fich in
dem neuen Lande , nicht ohne erhebliche Trübungen feines urfprünglichen Wefens
zu erfahren . Einerfeits drangen durch die einheimilchen Werkleute und den
Charakter des Landes manche fächfifche Eigenthümlichkeiten mit ein ; anderer -
feits mifchte der herrifch und übermüthig gewordene Sinn der Eroberer auch in
die architektonifchen Schöpfungen ein in der Normandie nicht gekanntes , fremd¬
artiges Element . Dies läßt fich fchon in der Anlage des Grundplans erkennen .
Die Kirchen beftehen zwar auch hier aus einem Langhaus mit niedrigen Seiten-
fchiffen , welches von einem Querhaufe durchfchnitten wird , jenfeits deffen fich
die drei Schiffe als Chor fortfetzen . Aber im Einzelnen bemerkt man manche
Aenderung . Zunächft wird der Chor beträchtlich verlängert , fo daß er manch -

xüx

Fig . 55 T* Kathedrale zu Durham .

mal der Ausdehnung des Weftarmes nahe kommt ; fodann wird häufig die Apfis
ganz fortgelaffen, und der Chor im Ollen durch eine gerade Mauer rechtwinklig
gefchloffen. Diefe nüchterne Form wird zwar in der erften normannifchen Zeit
der Regel nach durch die Apfis verdrängt , bald aber verfchwindet diefe wieder
und kommt zuletzt nirgends mehr in Anwendung . Auch dem Querfchiff fehlen
die Apfiden , und ftatt derfelben zieht fich an der Oftfeite der Querarme ein nied¬
riges Seitenfchiff hin . Sehr charakteriftifch ift fodann die Bildung der Stützen
zwifchen den drei Schiffen. Diefe beftehen vorzüglich aus dicken , fchwerfälligen ,
mit kleineren Steinen aufgemauerten Rundpfeilern , die manchmal kaum zwei bis
drei mal fo hoch find wie ihr Durchmeffer . In der Regel wechfeln fie indeß ,
wie auf dem unter Fig . 551 beigefügten Grundriß der Kathedrale von Durham ,
mit kräftigen , gegliederten Pfeilern . An diefen Pfeilern ift eine fchlanke Halb¬
fäule emporgeführt , die noch an der Oberwand fich fortfetzt . Trotz diefer offen¬
bar auf Gewölbe berechneten , den Bauten der Normandie nachgeahmten Anlage
haben die englifchen Kirchen nur eine flache Decke gehabt , und erft in fpäterer

*) 7 - Britton : Architectural antiquities of Great Britain . 5 Vols . 4 . London 1807 ff. —
Derfelie : Cathedral . antiquities of Gr . Brit . 5 . Vols . 4. London 1819 ff. — H . A . Bloxam : Mittel¬
alterliche Baukunft in England . Aus dem Englifchen . 8 . Leipzig 1847.
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Zeit , wie das eben erwähnte Beifpiel zeigt , Gewölbe erhalten . Auch an diefer
Vorliebe für die Holzdecken , die reich mit Gold und Farben gefchmückt wurden ,
erkennt man die Nachwirkung fächfifcher Sitte, und es mag hier auf die innere
Uebereinftimmung hingedeutet werden , welche in diefer Hinficht mit deutfch -
fächfifchen Bauten bemerkt wird . Fügt man noch hinzu , daß die vier die Kreu¬
zung begrenzenden Pfeiler von übermäßiger Dicke find, weil auf ihnen ein mächtiger
viereckiger Thurm ruht , fo hat man den Eindruck diefer langgeftreckten , fchmalen,
niedrigen und dabei flachgedeckten Bauten , in welchen die dichtgedrängten

maffenhaften Pfeiler die Durchficht auf’s
Aeußerfte befchränken , und den Cha¬
rakter trüber Schwerfälligkeit erhöhen .
Betrachtet man den Aufbau der Mittel-
lchiffwand, fo fällt die vorwiegende Be -
tonungderHorizontallinie auf (Fig . 552) .
Dicht über den Arkaden zieht fich ein
Gefims hin , welches um die auffteigen-
den Halbfäulen mit einerJVerkröpfung

Fig . 553 . Kapital aus dem Weissen Thurm
im Tower zu London .

fortgeführt wird . Auf ihm flehen die
Säulen , mit welchen die fall niemals
fehlende Empore , in deren offene Dach-
rüftung man hineinblickt , fich öffnet.
Auf diefe folgt wieder ein Gefims, auf
welchem fich eine in der Mauerdicke
liegende , zur Belebung und Erleich¬
terung der Mauer dienende Galerie mit
Säulchen erhebt , hinter denen die ein¬

fachen rundbogigen Fenfter fichtbar find . Auch hier ziehen fich oft von den
Kapitalen horizontale Gefimsbänder die Wand entlang , die endlich von der flachen
Holzdecke gefchloffen wird . Die anfcheinend für Gewölbe errichteten Halbfäulen
werden hier abgefchnitten ohne zu einer naturgemäßen Entwicklung zu kommen .

Die Ornamentik diefes Styls befchränkt fich , mit Nachahmung der Bauten
in der Normandie , auf lineare Elemente . Der Zickzack, die Schuppenverzierung
die Raute , der Stern , das zinnenartige Ornament werden häufig an Portalen ,
Bogengliedern und Gefimfen angewandt , ja ganze Flächen und felbft die Rund¬
pfeiler erlcheinen damit bedeckt . Diefe Ornamente werden in ftarkem Relief und

42 *

Fig . 552. Arkaden aus der Kathedrale
zu Peterborough .

Ornamente .
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forgfältiger Steinarbeit ausgeführt , und verhüllen den architektonifchen Körper in
ähnlicher Weife , wie eine Stahlrüflung den menfchlichen Körper . Beifpiele von
diefer reichen Ornamentation unter Fig . 409 auf S . 493 . Eigentümlich ift aber
dem englifclien Styl die befondere Kapitälbildung des maffigen Rundpfeilers . Um
diefen mit der aufruhenden Wand und den Arkadenbögen zu vermitteln , wurde
entweder , wie an dem Kapital aus dem White tower (Fig . 553) , eine derbe
Umgeftaltung der Würfelform mit abgefchrägten Ecken verfucht , oder , wie bei
Fig . 552 zu erkennen , ein Kranz von kleinen würfelförmigen Kapitalen unter ge¬
folgerten Deckplatten auf den Pfeiler gefetzt , fo daß nun eine Verbindung mit
den wegen ihrer beträchtlichen Breite mehrfach ausgeeckten und abgeftuften
Arkadenbögen hergeflellt war . An einzelftehenden Säulen ifl das gefältelte Ka-

illilWK
■ii-miffiiii

UltlMWS,

Fig . 555 . Kathedrale zu Gloucefter .Fig . 554- Kathedrale zu Canterbury .

pitäl vorherrfchend . Die Bafis der Rundpfeiler befteht meiflens aus einer Ab-

fchrägung unter einem fchmalen Bande . Die attifche Bafis , in allen anderen
Ländern allgemein vorherrfchend , kommt hier faft gar nicht vor .

Das Aeußere zeigt im Wefentlichen dasfelbe Vorherrfchen der Horizontalen
wie das Innere (Fig . 556) . Zwar bewirken die kräftig vortretenden Strebepfeiler ,
die hier ohne conflructiven Zweck die Stellen der Lifenen vertreten , ein ftarkes

Das
Aeufsere ,

Markiren der vertikalen Richtung , aber der Zinnenkranz , der die niedrigen Dächer
größtentheils verdeckt , hebt diefe aufflrebende Tendenz wieder auf und betont
in kräftigfter Weife die Horizontale . Der Bogenfries kommt nur ausnahmsweife
vor , dagegen ift die auf Wandfäulchen ruhende Blendarkade fehl' beliebt ,
befonders mit den von der erften zu der zweitfolgenden Säule gefchwun -

genen Bögen (f. Fig . 554) , welche eine bunte und reiche Durchfchneidung her¬
vorbringen . Der viereckige Thurm auf der Kreuzung beherrfcht mit feiner
ichwerfälligen Maffe den ganzen Bau ; manchmal kommen zwei Weftthürme hinzu
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jedoch in der Regel mit der nicht fehr organifchen Anlage dicht an den Seiten
der Nebenfchiffe. Die Thiirme fchließen meiftens horizontal mit einem kräftigen
Zinnenkränze . So geben diefe Bauwerke mehr den Eindruck weltlicher Macht,
kriegerifcher Thätigkeit , als religiöfer Stimmung .

Während in allen übrigen Län - Denkmäler .
jüjdern der romanifche Styl eine große

Zahl ftattlicher , einheitlich durch¬
geführter Monumente aufzuweifen
hat , tritt uns in England die be-
fondereEigenthümlichkeit entgegen ,
daß an vielen Kathedralen und fon-

ftigen hervorragenden Bauwerken
zwar einzelne Theile , und zwar oft
fehr anfehnliche diefem Styl ange¬
hören , vollftändige Denkmäler des -
l
'elben dagegen nur in untergeord¬

neter Weife fich finden . Der ge¬
waltige Glanz der gothifchen Archi¬
tektur wirkte nachmals fo unwider -
ftehlich ein , daß in gefteigertem
Wetteifer faft alle Bauten des Lan¬
des einer durchgreifenden Umge-

flaltung unterworfen wurden . Indem
wir uns befchränken , nur das Wich -

tigfle hervorzuheben , beginnen wir
mit der Kathedrale von Winche¬
ller , deren Kern im Wefentlichen
noch den von 1079 bis 1099 aus¬
geführten Bau erkennen läßt . Be _
fonders gilt dies von dem ftatt-
lichen Querfchiff, deffen Flügel von
niedrigen Seitenfchiffen umzogen
werden , und dem gewaltigen Vie¬
rungsthurm . Die Arkadenpfeiler
fowie diejenigen der Emporen und
des über diefen angeordneten Fen-

flergefchoffes find reich mit Halb¬
fäulen gegliedert , welche fchlichte
Würfelkapitäle zeigen . Eine Er¬
neuerung der vier Mittelpfeiler und - Fig. 55 6 - Theil der Fagade von der Kathedrale zu Ely.
der angrenzenden Theile fand ftatt, ■ (Baidinger .)

nachdem im Jahre 1107 der Vierungsthurm eingeftürzt war . Nicht minder bedeutend
ift die Krypta , welche mit ihrem halbrunden Schluß und Umgang fich unter dem
ausgedehnten Chor erftreckt , und oftwärts unter der dort angebauten Kapelle fich
fortfetzt . Aus derfelbenZeit flammt das Querfchiff derKathedrale von Ely , von ähn - Et¬
licher Behandlung , ebenfalls dreifchiffig mit gegliederten Pfeilern und Emporenan¬
lagen . Auch hier ftiirzte der Vierungsthurm zufammen (1321) , und wurde dann durch

übÖ4Bl

Kathedralen

Winchefter ,
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eine achteckige Kuppel erfetzt . Das gewaltig ausgedehnte Langhaus mit feinen
elf Pfeilerpaaren gehört in den Ausgang diefer Epoche ( 1174 vollendet ) , zeigt aber
in der Strenge feiner Formen den Anfchluß an die früheren Theile . Die Well -
facade (Fig . 556) mit Ausnahme des in den Formen der Frühgotbik errichteten
Thurmes und der Vorhalle bietet ein treffliches Beilpiel des entwickelten norman -
nifchen Styles. Der füdliche Flügel zeigt noch die urfprüngliche Anordnung von
zwei Rundthürmen an den herausfpringenden Ecken . An der Kathedrale von

Worceaer . Worcefter ift die impofante Krypta mit ihren ftrengen Säulenreihen und ihrem
halbrunden Abfchluß ein bedeutendes Denkmal vom Ende des 11 . Jahrhunderts
(gegründet 1084 ) . Aus derfelben Zeit (feit 1070 errichtet ) , flammt die ebenfalls

Canterbury . anfehnliche Krypta der Kathedrale von Canterbury . Kaum minder bedeutend
Gioucefier . find die alten Theile der im Jahre 1089 gegründeten Kathedrale von Gloucefter ,

deren Krypta und Chor den halbrunden Schluß fogar mit Umgang und radianten
Kapellen zeigen . In dem öfteren Vorkommen diefer Choranlagen verrathen fich
die fremdländifchen (franzöfifchen) Traditionen . Die Pfeiler im Chor haben eine
fchwere Rundform , die fich dann in dem aus dem 12 . Jahrhundert flammenden
Schiff etwas fchlanker geftaltet und mit zierlicheren Arkaden verbindet (Fig . 555 ) .
Daß in allen diefen Bauten das Mittelfchiff urfprünglich flach gedeckt war und
die etwa , wie in diefem Fall , vorhandenen Gewölbe ein fpäterer Zufatz find, be¬
darf kaum der Erwähnung . Dem Ausgang des 11 . Jahrhunderts gehört fodann

Laftingham . die Krypta der Kirche von Laftingham mit ihren phantaftifch derben Formen
st . Albans , und die 1116 vollendete Abteikirche von St . Albans , in welcher fich Nachklänge

der altfächfifchen Bauweife verrathen . Ungemein ftreng und großartig fodann ift
Norwich . die Kathedrale von Norwich , die trotz fpäterer Zufätze am meiften und einheit -

lichften ihre urfprüngliche Anlage aufweist . Schon hier tritt die ungeheure Länge
des Schiffes mit nicht weniger als dreizehn Pfeilerpaaren in auffallender Weife
hervor ; daran fchließt fich ein ebenfalls langgeftrecktes , aber einfchiffiges Quer¬
haus mit Apfiden , und endlich ein Chor mit halbrundem Schluß , Umgang und
zwei Rundkapellen mit Apfiden , denen ohne Zweifel noch eine dritte , mittlere ,
folgte, die durch einen gothifchen Anbau verdrängt wurde . Die Länge des ganzen
Baues mißt nicht weniger als 408 englifche Fuß . Die fchwerfällig gedrungenen
Pfeiler find abwechfelnd rund , oder viereckig mit Halbfäulen befetzt , die Rund¬
pfeiler durch fchräggewundene Furchen belebt , die Emporenpfeiler von ähnlich
maflenhafter Anlage . Der Bau , 1096 begonnen , wurde im Wefentlichen bis gegen
1145 vollendet . In allen diefen Bauten zeigt fich das kühne Kraftgefühl und der
gewaltige Stolz jener heroifchen Zeit , welche unmittelbar auf die normannifche
Eroberung folgte.

Durham . Im zwölften Jahrhundert beginnt mit der Kathedrale von Durham eine '
weitere Stufe der Entwicklung , nicht minder prachtvoll in den Formen , aber mit
einem Streben nach feinerem Schmuck und freierer Gliederung . Die Anlage
( Fig . 551 ) zeigt als befondere normannifche Eigenheit ein einfeitiges öftliches
Nebenfchiff an den Querflügeln , im Schiff und Chor fodann den Wechfel reich¬
gegliederter viereckiger Pfeiler mit derben Rundpfeilern , fodann den graden Ab¬
fchluß des dreifchiffigen Chores , der fpäter durch einen Querbau erweitert wurde .
Auch hier find die Emporen mit ihren fchweren Bögen und die Triforiengalerien

Peter -
^es Fenftergefcholfes charakteriftifch . Von verwandter Anlage , aber edleren Ver-

borougb . hältniflen im Aufbau ift die Kathedrale von Peterborough (Fig . 552 ) , 1117 be-
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gönnen , aber erft im Ausgang des Jahrhunderts vollendet . Es ift ebenfalls ein

mächtiger Bau von 395 Fuß Länge , die Querflügel mit einem öftlichen Seiten-

fchiff, der Chor , im Halbkreis gefchloffen, ift in feiner urfprünglichen Form durch

den Anbau einer großen rechtwinkligen Kapelle wefentlich umgeftaltet . Mehr der

Kathedrale von Durham in der Schwere der Verhältniffe (Ich anfchließend , zeigt
fich die Klofterkirche von Waltham als ein Bau derfelben Epoche , mit gedrun - WaUiwm.

genen Verhältniffen in den Arkaden wie in den Bögen der Emporen . Immer be¬

liebter wird in diefer Zeit der Wechfel verfchieden geftalteter Pfeiler , wobei die

derben Rundformen wohl den Säulenftellungen continentaler Architektur ent-

fprechen, aber weit hinter deren Anmuth und glücklichen Verhältniffen Zurück¬
bleiben . Solcher Art ift auch die Kathedrale von Rochefter , 1130 geweiht , aber Rocheaer .
in ihrer decorativen Ausftattung wohl einer etwas , jüngeren Epoche angehörend .
Dies gilt namentlich von dem ungewöhnlich reich entwickelten Hauptportal der
Weftfeite , welches continentale , und zwar franzofffche Einflüffe verräth . Die Arkaden

des Schiffes find ziemlich fchlank , die Emporen in ihren Oeffnungen durch Säulen¬

ftellungen belebt . In den Maaßen ift diefer Bau befcheidener als die meiften

übrigen . Das Schiff zeigt jetzt noch den offenen Dachftuhl , aber freilich in fpäterer
Form . Verwandte Behandlung bekundet die feit 1114 neu errichtete , dann aber

im Ausgang des 12 . Jahrhunderts durchgreifend umgeftaltete Kathedrale von
Chichefter , jedoch find die malfenhaft angelegten rechtwinkligen Pfeiler des Chicheiter .
Schiffs durchweg gleichartig behandelt , durch vorgelegte Halbfäulen für die Ar¬

kadenbögen , und durch feine geringte Eckfäulchen lebensvoll gegliedert . Auch

die Emporen find durch Säulchen getheilt , an die Pfeiler aber lehnen fich feine

gebündelte Dienfte zur Aufnahme der gerippten Kreuzgewölbe , dies Alles jedoch
erft in der Uebergangszeit hinzugefügt . Von verwandter Art war das Langhaus
der 1666 durch Brand zerftörten alten St . Paulskirche zu London ; ebenfo Ait-st . Paul
die ftark umgebaute Prioreikirche von Binham , die namentlich in den feinen Z

Bhlhan
°n’

Säulenbündeln der Arkadenpfeiler Zeugniffe der letzten romanifchen Epoche
aufweist .

Andre Monumente geben in der Bildung der Stützen den derben fpezißfch eng-

lilchen Rundpfeilern den Vorzug . So die 1123 geweihte Kirche zu Cafto r , befonders Caitor .
durch einen mächtigen Vierungsthurm ausgezeichnet ; fo die befonders alterthüm -

liche Prioreikirche St . Botolph zu Colcheiler , mit fehr maffenhaft behandelten Coichefter .
Pfeilern , ohne Emporen und mit fehr reicher wohl etwas fpäterer Facade ; ferner
die Kathedrale von Hereford mit reich gegliederten Triforien , namentlich aber Hereford ,
die Abteikirche von Tewkesbury , wo über den fchlankeren und doch mallen - Tewkesbury .
haften Rundpfeilern die Arkaden der Emporen durch eine Mittelfäule gegliedert
find ; die Facade durch eine coloffale Portalnifche ausgezeichnet . Auch hier fehlt

es nicht an einem ftattlichen Vierungsthurm . Bedeutend fodann die Abteikirche

von Malmesbury mit reich gegliederten Spitzbogenarkaden über den derben Maimesbury .
Rundfäulen , die Triforien noch ganz rundbogig und durch vier Arkaden auf
Säulchen anfprechend gegliedert . Auch die Kathedrale von Oxford , ebenfalls Oxford,
der Schlußepoche angehörend , 1180 geweiht , mit fehr kurzem Schiff und ehemals

dreifchiffigem Querhaus , der Chor , und die ganze nordöftliche Ecke in gothifcher
Zeit umgebaut , fo daß das Gebäude jetzt einen phantaftifch unregelmäßigen Ein¬
druck gewährt . Endlich ift die Abteikirche von Romfey als Bau derfelben Spät- Romfey .

zeit zu erwähnen . Ganz abweichend von allen übrigen englifchen Monumenten
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Northamp - ift St . Peter zu Northampton eine Säulenbalilika mit wechfelnden Pfeilern , nach
ton ' continentalem Schema, auch durch ihre reiche Ornamentik mehr den fpätroma -

h . Grab- nifchen Werken Deutfchlands entfprechend . Noch find zwei H . Grabkirchen aus
diefer Epoche zu erwähnen : eine zu Cambridge , ein Rundbau von 41 Fuß
Durchmeffer mit einem inneren Kreife von acht derben Rundpfeilern ; die andere ,
bedeutendere zu Northampton etwa 65 Fuß im Durchmeffer , der achteckige
Mittelbau durch fpitzbogige Arkaden auf derben Pfeilern abgegrenzt .

Burgen . Von den gewaltigen Burgen der normannifchen Eroberer find noch manche
anfehnliche Ueberrefte erhalten , über welche wir bereits oben S . 536ff gefprochen
haben .

Figf 557. Fries der Abteikirche zu Kelfo . Fig . 558. Pfeiler vonTimalioe .

'1,1 .l'l'.tl
'
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Schottland . In Schottland , wo die urfprünglich keltifche Bevölkerung lieh einerfeits
mit fcandinavifchen,

'andrerfeits mit fächfifchen Elementen milchte , tragen einzelne
hochalterthümliche Monumente noch das Gepräge keltifcher Tradition , fo nament¬
lich mehrere Rundthürme , wie man fie auch in Irland antrifft ; in einfachfter Be¬
handlung zu Abernethy und ein reichererer trefflich in cyklopifchem Werke
ausgeführter zu Brechin . In der fpäteren Zeit dringt der normannifche Styl
Englands ein und ffellt namentlich , in der Kathedrale zu Kirkwall auf der
Orkney - Infel Pomona ein llattliches Werk hin , deffen reich gegliederte Arkaden
auf kräftigen Rundpfeilern ruhen , darüber auf noch kürzeren Pfeilern breite Em¬
poren ; weiter oben im Fenftergefchoß entwickeln fich auf reich gebündelten Säulen
Kreuzgewölbe mit Rippen im Charakter des Uebergangsftyls . Das Gründungs¬
jahr 1136 kann fich nur auf die unteren Theile beziehen . Der jüngeren Zeit ge¬hören auch das Schiff der Trinitykirche zu Dunfermline , welches genaueVerwandtschaft mit der Kathedrale von Durham verräth . Noch fpäter die Abtei¬
kirche von Kelfo mit prachtvoller echt normannifcher Ornamentik (Fig . 557 ) und
die von Jedburgh , deren Arkadenfyflem dem der Kathedrale von Oxford ent-

<
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fpricht . Auch gewifl
'e Particen der Kirche von Holyrood gehören der Spätzeit

des Styles an , namentlich ihre edel und reich gezeichneten Wandarkaden .
Befonders merkwürdig zeigt lieh Irland *) in jenen alterthümlichen Werken ,

namentlich den mehrfach vorkommenden Rundthürmen , in welchen eine uralte
keltifche Kunflrichtung fich zu erkennen giebt . So namentlich zu Drumbo , ein
anderer zu Antrim , aber auch fonft noch eine große Anzahl in allen Theilen
des Landes , fo daß im Ganzen gegen 180 nachgewiefen werden können . Sie
werden großentheils einer kriegerifchen Bestimmung ihre Entftehung ver¬
danken . Während der romanifchen Epoche hielt das Land mit Zähigkeit an den
alten Ueberlieferungen feft , und noch 1171 erbaute man König Heinrich II . in
Dublin zum Empfange einen Palalt aus Holz , der als ein Prachtwerk nationaler
Bau- und Schnitzkunft gepriefen wurde . Die Ornamentik bleibt auch in den
fpäteren Werken bei jenem phantaftifch wilden Charakter , der die alt-irifchen
Manuscripte auszeichnet . Verfchlungene Band- und Riemenwerke , gemifcht mit
Thierbildungen , namentlich Schlangen und Vögeln , find das Grundelement diefer
Decoration . Die Bauwerke find durchweg unbedeutend in der Anlage , meift mit
Tonnengewölben bedeckt , auch die Heilen Dächer aus Stein conftruirt . Erft gegen
Schluß der Epoche dringt auch hier der normannifche Styl von England ein.
Es genügt , als Beifpiele jener nationalen Bauweife den Chor der Kathedrale von
Tu am und die Portale an den Rundthürmen von Timahoe (Fig . 558) und von
Kildare zu nennen . Eine kleine Kirche zu Killaloe mag als Beifpiel der
fpäteren Entwicklung des Styles erwähnt werden . Auch die Cormacskapelle
zu Cashel mit ihren reichen Portalen , ihrem tonnengewölbten Schiff und dem
gerippten Kreuzgewölbe des Chors ift als ein Werk der Spätzeit zu bezeichnen .

In den fkandinavifchen Ländern * *) , welche weit fpäter als England und skandma-
Deutfchland zum Chriftenthum bekehrt wurden , tritt uns zunächft ein Steinbau vlen '
entgegen , der bald mehr an deutfehe , bald mehr an englifche Vorbilder erinnert .
Doch fcheinen in einzelnen Fällen , durch die Ordensverbindungen begünftigt , auch
franzöfifche Einflüffe fich damit zu vermifchen . Wenn man erwägt , wie lange in
diefen Ländern das Heidenthum fich erhielt , wie fpät und unter welchen Schwie¬
rigkeiten das Chriftenthum allmählich eindrang , fo erfcheint folch ein Anlehnen
an die in der chriftlichen Kunftthätigkeit bereits fortgeschrittenen Nachbarländer
begreiflich . In Dänemark gelang erft unter Knut dem Großen ( 1016— 1036 ) die
Einführung des Chriftenthums ; der eigentliche Auffchwung des Kulturlebens voll¬
zog fich erft unter Waldemar I . ( 1157— 1182 ) und deffen Söhnen und Nach¬
folgern Knut VI . (f 1202) und Waldemar II . (f 1241 ) . Dem entsprechend ent¬
wickelt lieh dort der romanifche Styl erft feit der zweiten Hälfte des 12 . Jahrh .
zu freierer Bethätigung und erhält fich bis tief in ’s 13 . Jahrh . hinein , da hier
das Fefthalten am einmal Aufgenommenen noch weit länger andauerte als felbft
in den öftlichen Provinzen Deutschlands . Aehnliche Verhältniffe zeigen Schweden

*) G. Petrie , the ecclesiastical architecture of Ireland . Dublin 1745 4 °.
**) A . von Mimttoli : Der Dom zu Drontheim und die mittelalterliche chriftliche Baukunft der

fkandinavifchen Normannen . Fol . Berlin 1853 . — N . Nicolayssen . Mindesmerker of middelalderens
Kunft in Norge . — C. Eichhorn im Anhang zur Schwed . Ausgabe meiner Gefch . der Archit . Stock¬
holm 1871 . — Jul . Lange in der Dän . Bearb . meines Grundr . d . Kunflgefch . Kopenhagen . — C. G,
Bruntus , Skanes konsthistoria . — Der/elbe , Nordens äldsta Metropolitankirlca (Lund ) .
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und Norwegen : Schweden , wo erd unter Ingiald ( 1080 — 1112) das Verbrennen
des heidnifchen Upfalatempels den Sieg des Chriftenthums entfchied , und wo die
Gothen , die länger am Heidenthum fefthielten , ftets mit den Schweden im Streit

lagen, bis erü feit 1250 die Verfchmelzung der beiden Stämme /ich vollzog .
Norwegen , wo gegen Ende des 10. Jahrh . unter Olaf I . das Chriftenthum einge¬
führt wurde , deflen lieh dann befonders Olaf II., der Heilige, kräftig annahm , fah
ebenfalls erft in der Spätzeit des romanifchen Styles eine erfolgreichere Kunft-

thätigkeit , nachdem es vorübergehend durch Knut den Großen der dänifchen
Herrfchaft unterworfen gewefen war . Der ganze fkandinavifche Norden kannte <

urfprünglich nur den Holzbau , der ja auch in Deutfchland die einheimifche alt - **

germanifche Bauweife war . Die Steinconftruction bürgerte fich erft fpät hier ein
und vermochte lange Zeit den Holzbau nicht ganz zu verdrängen .

Dänemark . In Dänemark , wozu damals auch das füdliche Schweden (Schonen ) gehörte ,
treffen wir eine entfchiedene Aufnahme rheinifcher Formen , ja fogar mehrfach
die Verwendung rheinifcher Tufffteine ; die Wölbungen im Innern , am Aeußeren
die Blendarkaden und felbft in einzelnen Fällen die offenen Galerien am Chor -

Ribe . haupte gehören dahin . Der Dom zu Ribe *) (Ripen ) in Jütland , in Andernacher

Tufffteinen errichtet , wird zum Theil , namentlich in den öftlichen Partieen , der
Gründungszeit von 1134 zugefchrieben , erfuhr aber nach einem Brande von 1176
bedeutende Umgeftaltungen im Charakter des Uebergangsftyles . Der anfehnliche
Bau mißt 62 M . innere Länge und hat zu feinen drei Schiffen im 15 . Jahrh .
noch zwei weitere Seitenfchiffe erhalten . Der halbrunde Chor , im Innern unter
den Fenftern mit Blendarkaden gegliedert , legt lieh unmittelbar an ein weit aus¬
ladendes Querfchiff, deffen Flügel mit ftark erhöhten Kreuzgewölben , im füdlichen
Arm mit fechstheiligen, bedeckt find , während fich über der Vierung eine Kuppel ^

erhebt , die nach byzantinifcher Weife angelegt ift . Die Gewölbrippen , die Säulen-
dienfte mit ihren Ringen , die zierlich mit Rundftäben eingefaßten Fenfter , das
Alles find Formen , die man erft. dem nach 1176 errichteten Baue zufchreiben
kann . Im Mittelfchiffe ruhen die Arkaden auf fchlichten viereckigen Pfeilern ;
über den Seitenfchiffen find wiederum in rheinifcher Art , Emporen angebracht ,
die fich mit eleganten Arkaden gegen den Hauptraum Öffnen . Zu den frühften

viborg . Bauten gehört der von 1133 — 1169 aus Granit errichtete Dom zu Viborg , deflen
Säulen-Krypta mit den einfachen Würfelkapitälen und den kräftigen zum Theil
mit dem Eckblatt gefchmückten Bafen der erften Hälfte des 12 . Jahrhunderts ent-
fpricht . Der Chor , von zwei Thürmen flankirt , zeigt eine entwickeltere Form f

als am Dom zu Ribe ; zwei größere Thürme legen fich vor das weltliche Ende
des Schiffes ; auch hier finden fich Emporen über den Seitenfchiffen. Die Länge
des Baues wird auf ca . 63 M . angegeben . Hieher gehört fodann auch der Dom

Lund , zu Lund , damals der Bifchofsfitz für Dänemark , ein anfehnlicher dreifchiffiger
Bau von c . 78 M . Länge , der aber gewiß nicht auf die erfle Gründungszeit
(c . 1080) zu beziehen ift. Die Krypta foll um 1130 , der Chor 1145 vollendet
worden fein. Angefichts der eleganten Durchbildung , die den rheinifchen Bauten
aus der Mitte des 12 . Jahrhunderts entfpricht , ift dies lchwer zu glauben . Schon
das Aeußere des Chores mit dem Rundbogenfries auf Säulchen im untern Ge-
fchoß, den Blendarkaden im Fenfterftockwerk und der offenen Säulengalerie dar -

*) y . Helms , Ribe Donikirke . ICjobenhavn 1870.
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über erlcheint eher als ein Werk vom Ende des 12 . Jahrhunderts , etwa nach
dem Brande von 1172 ausgeführt . Der Grundplan zeigt neben dem Chor jeder -
feits kleinere Kapellen , ein ftark vorfpringendes Querfchiff , zwei ftattliche , mit
Blendbögen decorirte Thürme an der Facade . Im Innern wechfeln kräftigere
Pfeiler mit lchwächeren ; durch Blendbögen über den Arkaden , wie in manchen
norddeutfchen Kirchen , wird eine lebendige Gliederung der Wandflächen erreicht .
Die Gewölbe find nach einem Brande von 1234 im Spitzbogen ausgeführt .

Neben diefen Quaderbauten , deren Behandlung offenbar auf rheinifche Ein -Zie selbautel1-
flüffe deutet , macht fleh feit der zweiten Hälfte des 12 . Jahrhunderts zunächft auf
Seeland die Aufnahme des norddeutfchen Backfteinbaues geltend , der mit den
dort ausgebildeten Formen eindringt und bald ausfchließlich zur Anwendung
kommt . So an der 1161 gegründeten Cifterzienfer-Klofterkirche zu Soröe , einer Soröe.
urlprünglich flachgedeckten Pfeilerbafilika von c . 65,5 M . Länge mit rechtwinklig

Fig . 559* Domkirche zu Roeskild .

gefchloflenem Chor und viereckigen Kapellen an den Querflügeln , nach einem
Brande von 1247 eingewölbt ; fo in der ähnlich behandelten Benedictinerftifts -
kirche zu Ringfted vom J . 1170 , welche an ihrem halbrunden Chorfchluß die Ringfted .
rheinifche Zwerggalerie in bloßer Reliefnachbildung zeigt ; auch hier ift das ur -
fprünglich flachgedeckte Schiff fpäter eingewölbt . Ein merkwürdiger Centralbau
von durchgebildeter Anlage ift die Kirche von Kallundborg , ein griechifches Kaiiundborg .
Kreuz , deffen Arme von einem mittleren quadratifchen Hauptbau ausgehen , welcher
durch vier kräftige Granitfäulen in einen von Seitenfchiffen umzogenen Mittelraum
von 10,67 M . lichter Weite getheilt wird . Die vier Arme enden in etwas er¬
weiterten polygonen Nifchen , über welchen fleh achteckige Thürme erheben . Diefe
Thürme bildeten mit einem im J . i827eingeftürzten mächtigeren quadratifchen Thurm
auf der Vierung eine Baugruppe von impofanter Wirkung und faft feftungsartigem
Charakter . Es fcheint in der That , daß die Kirche , wie es manchmal im Mittel-
alter vorkam , zugleich zu Vertheidigungszwecken diente . Das Innere ift durchweg
mit Kreuzgewölben , in den Kreuzarmen mit Tonnengewölben bedeckt . Auch der
Dom in Aarhuus , obgleich im Ganzen ein gothifcher Bau , bewahrt doch Reüe Aarhuus .
der urfprünglichen Anlage , befonders in den Pfeilern des Langhaufes und der
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Nordfeite des Querfchiffcs. Das bedeutendfte Werk in Dänemark aus diefer Epoche
Roeskiid . ift jedoch der Dom von Roeskild ( Fig . 559 ) , ein dreifchiffiger Gewölbebau von

80 M . innerer Länge , mit Galerien über den Seitenfchiffen und mit rundem Chor¬

umgang ; in den Arkaden und den Emporen , fowie in den Wölbungen fpitzbogig,
die ganze Anlage an franzöfifche Bauten erinnernd . In Jütland gehören noch

Wefterwig . hierher die Klofterkirche von Wefterwig vom Jahre 1197 , im Langhaus mit
einem Wechfel von Pfeilern und Säulen , in den Details an englifche Bauten er-

Saiiing . innernd ; die Kirche zu Salling , ebenfalls eine regelmäßige Bafilika mit drei

Weng . Apfiden , die Klofterkirche zu Weng im Stift Aarhuus . Außerdem ift eine An-
Rundkirdien .zahl kleinerer Rundkirchen zu nennen , eine im Norden überaus beliebte Form ;

vier auf der Infel Bornholm ; andere in Bjernede bei Soröe , in Thorfager
bei Aarhuus ; eine achteckige Kirche mit höherem Mittelraum und niedrigen Seiten¬
fchiffen in Storehedinge auf Seeland . Sogar auf Grönland find drei folcher
Gebäude zu Igalikko und Kakortok erhalten , und felbft Nordamerika bewahrt
in einer Rundkirche zu Newport auf Rhode -Island ein Zeugniß der kühnen See¬
fahrten , welche die Normannen fchon im Anfang des 12 . Jahrhunderts bis in den
fernften Wellen geführt hatten .

Schweden. In Schweden *) kommen zunächft ebenfalls mehrere Rundkirchen vor , meid
von einfachfler Form und Ausbildung ; z . B . zu Solna bei Stockholm , Munfö ,
Mörkö , Hagby , Woxtorp , Wardsberg u . a . Daneben findet fich eine be-
fonders fchlichte Anlage , welche man als Saumfattelform bezeichnet , weil das

niedrige Schiff gegen den hohen Chorbau und den Weftthurm in der That einer
Einfattlung ähnlich fieht ; fo namentlich mehrere Kirchen auf Oeland , z . B . zu
Fora . Lange Zeit dauerte auch hier ein uralter heimifcher Holzbau ; feine Orna¬
mentik , fowie die eigenthümlich phantaftifchen Zeichen der Runenfteine laßen lieh
noch im fpäteren Steinbau unfehwer erkennen . Diefer felbft fcheint theils mit
der erften Einführung des Chriftenthums aus England gekommen zu fein ; nament¬
lich verräth fich diefer englifche Einfluß in Weftergötland , während Gotland fich
an die norddeutfehe Bauweife anfchließt . Daneben dringen aber , hauptfächlich
durch den für die Chriftianifirung des Nordens überaus thätigen Cifterzienferorden
in manchen Eigenheiten der Planbildung , z . B . in den Chorumgängen auch fran-
zöfifche Elemente ein . Meißens find die Bauten in Quadern aufgeführt , da an
Kalk- und Sandfteinen das Land keinen Mangel hat . Erft fpäter , befonders in
der gothifchen Epoche , fcheint der norddeutfehe Ziegelbau einzudringen . Eine
irgendwie genügende Darftellung des Entwicklungsganges läßt fich indeß von uns
aus nicht geben , da es an ausreichenden Vorarbeiten durchaus noch fehlt ; auch
fcheint die Mehrzahl der Denkmale theils durch Zerftörung und Verfall , theils
durch unbarmherzige lpätere Umgeftaltungen . oft faft bis zur Unkenntlichkeit ent-
ftellt zu fein. So viel aber ergiebt fich aus unbefangener Prüfung der Nachrichten ,
daß wohl fchwerlich vor dem 12 . Jahrh . hier erhebliche Steinbauten anzunehmen
find , und daß die große Einfachheit gewiffer Werke mit Unrecht als Zeichen
höchften Alters angefehen wird .

gstiand Weftergötland , wo englifcher Einfluß überwiegt , gilt die Kirche von
Hufaby für eins der älteften Gebäude . Sie hat einen viereckigen Chor mit halb -

&

*) Das Folgende zumeift nach den Zuiatzen der fchwed . Ausg . meiner Gefch . der Archit . von
C. Eichhorn , Stockholm 1871 . — Dazu Brunius , Gotland ’s Konsthistoria .
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runder Apfis , einfchiffiges Langhaus und quadratifchen Weflthurm mit runden

Treppenthürmen , ähnlich wie der Dom zu Paderborn . Aehnliche Formen zeigt
die ebenfalls aus Sandftein erbaute Kirche zu Skälfvum , an deren Südportal
im Relief Chriftus mit den Evangeliflenfymbolen des Matthäus und Johannes dar-

geftellt ift , dazu die Namensinfchrift des Künftlers Othelric , die wiederum auf

angelfächfifchen Einfluß deutet . Wichtiger find zwei andere Kirchen : der Dom
zu Skara , an welchem trotz vieler Umgeftaltungen die Form des erften Baues
von c . 1150 zu erkennen ift . Ein dreifchiffiges 58 M . meffendes Langhaus mit
zwei Thürmen an der Weftfeite , welche achteckige Treppenthürme neben lieh
haben , wird von einem Querfchiff von 31 M , Länge abgefchloflen , das in einem

rechtwinkligen Chor endigt , neben welchem zwei achteckige Treppenthürme an¬
geordnet find . Sechs Pfeilerpaare tragen die fpitzbogigen Gewölbe des
Mittelfchiffes und die rundbogigen der Seitenfchiffe. Aehnliche Kreuztorm ,
dazu aber einen halbrunden Chor mit Umgang zeigte die ftark zerftörte Cifter-
zienferkirche in Warnhem . Vier kräftige , mit Halbfäulen reich gegliederte
Pfeiler begränzen die Vierung ; acht Säulen bilden den Chorumgang ; alles ift mit
Kreuzgewölben bedeckt , die den fchweren Spitzbogen der Uebergangszeit erkennen
laden , während Arkaden , Fenfter , Portale noch den Rundbogen zeigen . Die regel¬
mäßige Anwendung des Strebepfeilers , in Verbindung mit dem Chorplan und den
übrigen Formen deutet auf franzöfifchen Einfluß . Dagegen entfpricht das Nord¬
portal mit feinem Zackenbogen englifchen Vorbildern , fo daß auch hier wieder
lieh zeigt , wie von allen Seiten fremdartige Einwirkungen fich kreuzen .

In Oftergötland gehören die Kirchen von Heda , die in Sattelform erbaute oitergoiiand.
zu Oedeshög , die zu Weftra Tollftad und zu Bjälbo , an welcher freilich
Chor und Schiff modernifirt find , zu den früheften . Der bedeutendfte Bau ift
hier der Dom von Linköping , ein Denkmal der Uebergangsepoche , feit 1232
umgebaut , theilweife fchon gothifch , namentlich im Chor mit feinen gleichhohen
Umgängen und den ausgebildeten Maaßwerkfenftern . Die gefammte Länge des
aus Quadern errichteten Baues beträgt 100 M . bei 11 M . Breite und 18,3 M .
Höhe . Die Pfeilerbildung , die fchweren Spitzbögen , vor allem aber die Form der
Hallenkirche , die hier mehrfach vorkommt , fprechen für deutlichen Einfluß . Eine
reiche und edle Ornamentik fchmückt den Bau , der für eins der fchönften Denk¬
mäler des Nordens gilt . Einfacher find mehrere Cifterzienferkirchen , unter denen
befonders das von Clairvaux 1144 gegründete , c . 1185 eingeweihte Alvaftra be-
merkenswerth erfcheint . Der Grundriß hat große Verwandtfchaft mit dem von
Loccum : ein Langhaus mit vier einfachen Pfeilerpaaren , ein Querfchiff mit je
zwei rechtwinkligen Kapellen an der Oftfeite , und ein ebenfalls geradlinig ge-
fchloffener Chor . Eigenthümlich ift , daß die weftlichen Theile der Seitenfchiffe
als Vorhallen vom Innern durch Mauern abgetrennt find . Schiff und Chor find
mit Tonnengewölben bedeckt , eine öfter vorkommende , an Frankreich erinnernde
Conftructionsweife . Die zweite Cifterzienferkirche , zu Askaby , eine c . 1174 er¬
richtete flachgedeckte Bafilika , hat nachmals ftarke Veränderungen erfahren ; die
dritte , zu Vreta , welche nach einem Brande von 1248 eine Erneuerung bis 1289
erfuhr , ift auffallender Weife durch zwei Weftthürme mit theils rundbogigen ,
theils fpitzbogigen Schallöffnungen ausgeftattet , und hatte angeblich (?) noch
zwei weitere Thürme zwifchen Chor und Querfchiff , ein für Cifterzienferbauten
beifpiellofer Thurmreichthum , den wir bezweifeln möchten . — Auch in Smaland
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Malar -
Landfchaft .

Finlrtnd .

ift zunächft eine Cifterzienferkirche zu nennen , die 1144 gegründete zu Nydala ,
mit dreifeitig gefchloffenem Chor und Kapellen auf den Kreuzarmen ; von der
Kirche zu Rydaholm ift nur noch der Thurm vorhanden ; andere find noch
mehr zerftört . Alle diefe Bauten find in Quadern aufgeführt .

Eine Anzahl werthvoller Denkmäler befitzt die an Naturfchönheiten reiche
Mälar- Landlchaft . Mehrere in Ruinen liegende Kirchen zu Sigtuna fcheinen die
verfchiedenen Epochen des romanifchen Styles zu vertreten . Ueberaus eigenthüm -
lich ift die Anlage von S . Peter , wo das einfchiffige, von einem hineingebauten ^
quadratischen Weftthurm begränzte Langhaus von 9,4 M . lichter Breite nach
Often von einem Querfchiff abgefchloffen wird , deffen Vierung ein Thurm auf
Schweren Mauern bildet , die mit den angränzenden Theilen nur durch fchmale
Rundbogenöffnungen eine Verbindung zulaffen. So geftalten fich in den mit Ap-
fiden verfehenen Querflügeln und dem Chore gefonderte Kapellenräume ; eine
Anordnung , die fich mehrfach in diefer Gegend wiederholt . Die Geftalt des
Vierungsthurmes Scheint auf englifchen Einfluß zu deuten . Ein dreifchiffiger Bau
ift ebendort die etwas weniger zerftörte Kirche S . Olaf , gleich der vorigen in
Quadern ausgeführt . Auch der mit einer Apfis gefchloffene Chor ift dreifchiffig,
da fich die Nebenfchiffe jenfeits des Querhaufes fortfetzen . Diefe Bauten zeigen
große Sparfamkeit in der Ornamentik . Den Uebergang zur Gothik macht die
Dominikanerkirche S . Maria , ein 1280 begonnener dreifchiffiger Bau mit gradem
Chor , deffen Schlußwand durch drei gruppirte Fenfter ausgezeichnet wird . Den
Schweren Vierungsthurm , nach Art englifcher Bauten , zeigen noch manche andere j
Kirchen diefes Diftrikts ; gegen Ausgang der romanifchen Epoche Scheint aber ^
diefe Anordnung zu Schwinden, und die Späteren Bauten lallen Langhaus , Quer - ‘

fchiff und Chor in freierer Verbindung auftreten . Dahin gehört die Klofterkirche
in Varfruberga , deren dreifchiffiges Langhaus von fechs Pfeilerpaaren getheilt
wird ; auch der Chor fetzt fich jenfeits des Querhaufes , wie es hier öfter vor-
konimt , dreifchiffig fort und fchließt geradlinig . Die Kirche hat 39,5 M . innere
Länge . Den fünffeitigen Chorfchluß zeigt dagegen die in Ruinen liegende Cifter¬
zienferkirche zu Rifeberga . Mit dem 13 . Jahrh . beginnt man , wahrscheinlich
durch die norddeutfchen Bauten veranlaßt , den Backftein anzuwenden , doch fo ,
daß die Ornamente aus Sandftein hergeftellt werden . Von diefen wiederum durch
fpätere Umgestaltungen Stark beeinträchtigten Bauten nennen wir den Dom zu
Wefteräs , 1231 eingeweiht , dann nach einem Umbau 1271 von Neuem geweiht ,
urfprünglich eine dreifchiffige Bafilika mit einfachem Chor , der fammt dem
Querhaus einen durchgreifenden Umbau erlitten hat ; den Dom zu Strengnäs ,
gegen Ende des 13 . Jahrh . erbaut , in ähnlicher Anlage , jedoch neben dem Chor ^
mit zwei Thürmen ausgeftattet ; die öftlichen Pfeiler des Schiffes rund , mit Würfel -
kapitalen , die übrigen viereckig ; die Klofterkirche zu Sko , aus derfelben Zeit , t
dreifchiffig, auch im Chor ; über den Seitenfchiffen ehemals mit Galerien verfehen .
— Hierher gehören auch die noch weniger unterfuchten Bauten Finlands : fo die
Marienkirche zu Räntämäki aus der erften Hälfte des 13 . Jahrhunderts und der
Dom zu Abo , ein fpätromanilcher Ziegelbau , Schwer und maffenhaft behandelt ,
mit mächtigem Weftthurm , zu deffen Portal eine anfehnliche breite Freitreppe
von vielen Stufen emporführt . Der Chor hat Später einen vollftändigen Umbau
in Geftalt eines wie es Scheint kuppelbedeckten Polygons erfahren . ,
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Ihren größten Glanz erreicht die fchwedifche Architektur der romanifchen Gotland .
Epoche in den Bauten der Infel Gotland . Hier drang fchon frühzeitig unter
Olaf den Heiligen c . 1028 das Chriflenthum ein ; die günftige Lage der Infel
vermittelte nach allen Seiten den Verkehr ; ihr Bodenreichthum förderte eine
höhere Kulturblüthe , und die guten Sandltein - und Kalkfteinlager unterftützten
die Entwicklung einer durchgebildeten monumentalen Kunft . In den Bauten
herrfcht hier der Einfluß Norddeutfchlands vor , wie denn namentlich die Hallen¬
kirche von dort eingebürgert wird . Mehr als in den übrigen Provinzen Schwe¬
dens hat fleh auch die Bildhauerei in Ausftattung der Denkmäler , befonders im
Schmuck der Portale bewährt . Zu den älteften Monumenten des Styles zählt
man die Kirchen von Akebäck und Ala , aus der Mitte des 12 . Jahrhunderts .
Der fpäteren Zeit diefes Jahrhunderts gehört die Klofterkirche von Roma , 1163
gegründet , jetzt in Trümmern liegend , ein dreifchiffiger Bau mit Querhaus und
gerade gefchlolfenem Chor , an den Kreuzarmen dagegen mit halbrunden Ka¬
pellen ; alle Räume , mit Ausnahme der tonnengewölbten Querarme von Kreuz¬
gewölben bedeckt . Bedeutend find fodann die malerifchen Ruinen der ehemals
als Handelsemporium des Nordens hochberühmten Stadt Wisby , von deren Wlsby-
Reichthum es in der alten Reimchronik heißt :

„Die Sphweine freffen aus S\lbertrögen ,
Und die Frauen fpinnen auf goldenen Spindeln “ .

Den erften Schlag der ZerflÖrung führte 1361 König Waldemar Atterdag von
Dänemark , und feitdem fank allmählich die Herrlichkeit diefes nordifchen Venedig
in den Staub . Noch fleht die gewaltige Stadtmauer mit 38 trotzigen Thürmen ,
eins der wichtigften Befefligungswerke des Mittelalters ; von den achtzehn Kirchen
find fall nur noch Ruinen übrig . Unter diefen ift zunächft S . Lars zu nennen ,
eine Kreuzkirche mit ungewöhnlicher Chorbildung , bei welcher ein hufeifen-
förmiger Abfchluß nach Often und ein Kuppelthurm nach Wellen hervorgehoben
wird . Merkwürdig find die fonft im fcandinavifchen Norden nur noch am Dom
zu Drontheim vorkommenden Triforiengalerien , welche in drei Stockwerken die
Mauern durchbrechen . Die Domkirche S . Marien , 1225 eingeweiht , zeigt in
ihren drei gleichhohen Schiffen und dem gleich den meiften Kirchen Wisby ’s
geradlinig gefchloffenen Chor die reicheren Formen des Uebergangsflyles . Sie
hat außer den Wellthürmen zwei kleinere Thürme neben dem Chor , an welchen
der elegante Uebergang aus dem Viereck in ’s Achteck gerühmt wird . Aus der-
felben Zeit flammt S . Nicolas , mit dreifeitigem Chorfchluß und dreifchiffigem
auf fünf Pfeilerpaaren ruhenden Langhaus . Andere Kirchen verwandter Art find
S . Karin , bald nach 1233 von Franziskanermönchen erbaut , in den älteren Theilen
noch romanifch , mit fechseckigen Pfeilern , in den jüngeren gothifch ; ferner S .
Clemens mit vier Pfeilerpaaren im Langhaus , mit fpitzbogigen Gewölben und
rundbogigen Fenllern ; ähnlich S . Drotten . Weitaus die merkwürdiglle unter
den Kirchen Wisbys ift die H . Geiftkirche , bei welcher man zu den befonderen
Zwecken des Spitals , dem fie zugehörte , wahrfcheinlich um die Kranken nach
den Gefchlechtern zu trennen , die bekannte Form der Doppelkapellen angewendet
hat . Es ilt ein Achteck , von 12,8 M . Durchmeffer im Lichten , durch vier kräftige
Pfeiler , im unteren Raum achteckige , im oberen runde , in einen quadratifchen
Mittelraum von c . 5 M . Weite und fchmalere Nebenräume zerlegt . Sämmtliche
Abtheilungen find mit Kreuzgewölben bedeckt , nur die durch die Diagonalfeiten
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abgefchnittenen haben ein ungeteiltes dreieckiges Kappengewölbe . In den öft-

lichen Diagonalfeiten lind Halbkreisnifchen aus der Mauer ausgefpart ; die Ver¬

bindung mit der oberen Kapelle wird durch fchmale Treppen in der Dicke der

Mauer hergeftellt . Beide Räume , die durch eine achteckige Oeffnung in der Mitte

zufammenhängen , münden auf einen quadratifchen , mit einer Apfis gefchloffenen
Chor ; merkwürdiger Weife fetzen fich aber die Langmauern desfelben fo weit

öfllich fort , daß fie um die Apfis noch weitere Räume bilden , die von außen

zugänglich und rechtwinklig abgefchloffen find. Diefe rechtwinklige Umfaffung
des Chores kommt noch mehrmals an gotländifchen Kirchen vor .

In den übrigen Bauten der Infel findet ein ganz befonderes Syftem der

Planbildung ftatt : es find zweifchiffige Anlagen , deren Kreuzgewölbe auf einer

mittleren Säulenffellung ruhen . So zeigt es die Kirche von Gothem , wo die

weltliche Abtheilung eine Doppelfäule , die örtliche eine einfache aufweist ; fo in

reicher ornamentaler Ausbildung die Kirche von Tingftäde ; fo die der Spätzeit
des 13 . Jahrhunderts angehörende Kirche zu Fole , die uns auch den für beide

Schilfe gemeinfamen Chor folcher Anlagen zeigt . Aber auch dreifchiffige kleine

Hallenkirchen mit zwei Säulenreihen kommen vor , wie die Kirche zu Dalhem ,
wo vier Säulen das Schiff theilen und weftlich ein kräftiger Thurm angeordnet
ift . Diefelbe Anlage zeigt die Kirche zu Oja , wo örtlich ein dem Mittelfchiff

an Breite entfprechender Chor angefügt ift, deffen Apfis, ähnlich der h . Geiftkirche

zu Wisby , nach außen rechtwinklig umfaßt wird . Auch in der Ausbildung der

Thürme , wie z . B . an der Kirche zu Walls , ift der Einfluß norddeutfcher Bauten

unverkennbar . Bezeichnend für den friedlichen Kulturzuftand der Infel erfcheint

es , daß die Waffenhäufer , welche auf dem fchwedifchen Feftland fich bei den

Kirchen finden , und in welchen die Waffen während des Gottesdienftes aufbe-

wahrt wurden , hier fehlen.
In Norwegen kommt zunächft ebenfalls ein Steinbau in Betracht , der in

Gefammtanlage und Ausbildung dem Mufter der normannifchen Architektur des

benachbarten England folgt . Doch gefellen fich dazu auch hier bisweilen Ein¬

flüße anderer Baufchulen . Abgefehen von manchen unbedeutenderen einfchiffigen
Kirchen des Landes find als anfehnlichere Bauten mehrere bafilikenartige Anlagen
zu nennen . Zunächft die Kirche von Aker bei Chriftiania , die gleich den meiden

übrigen Bauten des Landes die plumpe Form englifcher Rundpfeiler mit ge¬
drücktem Kapital in ihrem flachgedeckten Schiff aufweist . Merkwürdig daß auch

hier , wie in manchen fchwedifchen Kirchen der Raum der Vierung durch Mauern

abgefchloifen ift , welche nur portalartige Oeffnungen zur Verbindung mit den

anftoßenden Räumen des Chores , Querfchiffes und Langhaufes befitzen . Aehnliche

Dispofition zeigt die Kirche von Ringsaker , nur daß hier das Mittelfchiff mit

einem Tonnengewölbe , die Seitenfchiffe mit halben Tonnen , nach füdfranzöfifchen

Vorbildern , verfehen find . Etwas reichere decorative Ausbildung findet fich fo -

dann am Dom zu Stavanger , . einer flachgedeckten Bafilika , deren Rundpfeiler
mit gefältelten Kapitälen gefchmückt find , während die Arkadenbögen die Zickzack-

Umrahmung zeigen . Dagegen kreuzen fich in der Marienkirche zu Bergen
deutlche Formen mit englifchen ; namentlich find die viereckigen gegliederten
Pfeiler mit ihren attifchen Bafen dafür bezeichnend . Ebenfo find die kuppelartigen
Kreuzgewölbe , welche in der Uebergangszeit an Stelle der urfprünglich flachen

Decke treten , ein Zeichen deutfchen Einflufles . Ueber dem Arkaden öffnete fich
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ehemals ein rundbogiges Triforium ; die Weftfacade wird von zwei Thürmen
eingefaßt . Das Hauptwerk des Landes ift der Dom zu Drontheim , ein freilich
in Trümmern liegendes Prachtftück romanifcher und frühgothifcher Kunft , über¬
wiegend unter englifcher Einwirkung entftanden , aber fchon in feinen romanifchen
Theilen , dem Querfchiff und einer nördlich am Chor befindlichen Kapelle von
hervorragender Bedeutung . Sowohl die Einzelformen , als namentlich die Anord¬

nung der Triforien und die öfllich gelegenen kapellenartigen Seitenfchiffe am
Querhaufe laffen eine Behandlung erkennen , welche auf den unter Erzbifchof
Eyftein feit 1161 begonnenen Neubau zu deuten fcheint . Von den gothifchen
Theilen ift fpäter zu reden .

Charakteriflifcher erfcheint eine An¬
zahl von Denkmälern eines weit verbreite¬
ten Holzbaues in Norwegen *) , welche
eine Umwandlung der im romanifchen Styl
anderer Länder üblichen Formen nach
Maaßgabe des Materials und der volks-
thümlichen Gewohnheiten und Sinnes¬
weife zeigen . Die bekannteften unter diefen
find die Kirchen zu Hitterdal (Fig . 560) ,
Borgund , Tind unC Urnes . Sie find
zum Theil nach Art der Blockhäufer aus
horizontal aufgefchichteten , an den Enden
fich überfchneidenden Baumftämmen er¬
baut . Die Fugen find mit Moos ausge-
ftopft , die Stämme an manchen Kirchen
mit Brettern , und die Bretterfugen mit
fchmaleren Latten benagelt . Andere die-
fer Bauten , die man Reiswerkkirchen
nennt , find aus aufrechtftehenden Boh¬
len zufammengefügt . Die Dächer und
Thürme find mit Brettern oder auch mit
Schindeln , Ziegeln oder großen Schiefer¬
platten , die hier bis zu 3,5 M . Länge ge¬
brochen werden , bekleidet . Einige Kirchen
find ganz und gar mit folchen Platten bedeckt . Die Anlage diefer Kirchen bildet
ihrem Kerne nach ein dem Quadrat fich näherndes Rechteck , welches auf drei
Seiten von niedrigen Umgängen eingefchloffen wird , während nach Often eine

Vorlage für den Chor , gewöhnlich mit einer Halbkreisnifche , fich anfügt . Bis¬
weilen treten auch nach beiden Seiten Anbauten heraus , fo daß der Grundriß
eine Kreuzgeftalt gewinnt . Schlanke Säulen aus Baumftämmen , die das Mittel-
fchiff von feinen Abfeiten trennen , tragen auf Rundbögen die Oberwand . Ein
bretternes Tonnengewölbe fchließt jetzt gewöhnlich den urfprünglich mit offenem
Dachftuhl verfehenen Mittelraum , fchräge Dächer bedecken die Seitengänge . Selbft
die Orgeln find mit allen ihren Pfeifen aus Holz gefertigt . Die Kapitale der

EU ila
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Fig . 560 . Kirche zu Hitterdal .

k) y . C. C Dahl : Denkmale einer ausgebildeten Holzbaukunft in den Landfchaften Norwegens .

Fol . Dresden 1837 . — Vergl . auch das Werk von Minutoli ,
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. Aufl . 43

Holzbau .
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Das
Aenfsere .

Säulen beflehen entweder aus einfachen Ringen oder einer Nachbildung des
Würfelkapitäls , mit phantaftifchen Schnitzwerken auf den Seitenflächen .

Das Aeußere diefer merkwürdigen Kirchen erhält durch die den ganzen
Bau umziehenden niedrigen « Laufgänge » , welche nach Art der Kreuzgänge unten
gefchloffen, oben durch eine Galerie auf Säulchen fleh öffnen , eine noch eigen-
thümlichere Geftalt . Diele Laufgänge bilden eine bergende Vorhalle und halten
den Schnee und die Winterkälte von den unteren Theilen des Gebäudes ab.
Ueber ihrem Dache erheben fleh mit ihren kleinen viereckigen Fenftern die Seiten-
l'chiffe , über diefen das Mittelfchiff, und aus deffen Dache endlich fteigt ein vier¬
eckiger Thurm mit ziemlich fchlanker Spitze auf . Dadurch erhalten diefe Kirchen
einen ungemein malerifchen Aufbau und eine Centralifirung der Anlage , welche
wohl mit Recht auf byzantinifche Vorbilder zurückgeführt worden ift . Das
Aeußere hat mancherlei Schmuck , auch felbft buntfarbig aufgemalte Ornamente .
Die Giebel find mit zierlich ausgefchnitzten Brettern bekleidet , an den Portalen
und anderen ausgezeichneten Stellen finden lieh Arabesken von feltfam phantafti -
fchem Charakter , bisweilen an Schriftfchnörkel in alten Manuscripten erinnernd .
So tönt uns alfo im entlegenflen Norden , felbft unter der Herrfchaft eines wefent-
lich verfchiedenen Materials , ein Nachklang der mächtigen Bildungsgefetze ent¬
gegen , welche in jener Epoche die ganze chriftliche Architektur des Abendlandes
beftimmen .

(Das dritte [Schlufs-] Kapitel des fünften Buches folgt im zweiten Bande .)

Druck von August Pries in Leipzig.
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